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Zum Gefeit 

Im Jahre 1917 erfchien im Turche- Verfag, auf An¬ 
regung Tritz Becks in München undSiegmundSchutzes 
in Berfin, das Buch : » Vom Bfütengarten der Zukunft. 
- Das neue Zeitafter des Gartens und das Geheimnis 
der veredeften winterfeften Dauerpflanzen. ~ Erfah¬ 
rungen und Bi [der .« 

Ein 7 eif der Auflage, die ftoooo betrug, wurde vom 
Deutfchen Studentendienft in die Lazarette und Ge- 
fangenenfager gefandt. 

Der Briefliche Wider ha ffaus affen feiten und Kreifen 
Deutfeh fands und Oefterreichs, den diefes Buch fand, 
war und iftfort taufendfo üherrafchendgroß, der Ein¬ 
druck eines Gartenvofkes, das auf eine hohe Garten- 
kunft Binar Beitet, fo ftark, daß er freunde des Ver¬ 
faßte rs und ihn fefßft zur Schaffung der feit früh fing 
192o erfcheinenden, zum Teil farbigen Bi fderzeitfehrifi 
Gartenfchönheit veranfaßte. In deren Verfag erßßeint 
nun noch vor der zweiten Auflage des jetzt vergriffenen 
Buches, deffen Herfteffung koftfpiefiger wird, die vor- 
fiegende kfeine Tortfetzung. ff fl 
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VOM BLÜTENGARTEN 

DER ZUKUNFT 


Ti 


r IT Blumen und Blumenfortfchritten wahr¬ 
haft leben, heißt mit allen leben. Gar- 
tenblumenfreude ift voller Mitteilungs- 
drang. Es fummt ein Unterton des Verbunden- 
Teins mit Heerfcharen lebender und kommender 
liebenswerter Menlchen in unferer Gartenblumen- 
freude. Sie ift untrennbar vom Glauben an den 
Aufltieg der menfchlichen Gefamtkultur. 

Blumen wenden fich an das nicht zu Brechende, 
das Diamantene in uns. 

Wie ergreifend, daß diefe heutige Welt Blumen 
hervorbringt! Das blüht und duftet nun in all 
diefe Verrücktheit hinein! Es redet unwiderftehlich 
von einer Überwindung aller Torheit und Dis- 
harmonie, deutet unwiderfprechlich auf ein noch 
viel höheres Blühen im Reiche des Geißes hin! 
Mit Blumen leben, heißt in immer wunderbarere 
Verbundenheiten der Blütenwelt mit dem Leben, 
dem Zufammenleben und den höchßen Bezirken 
des Geifies eindringen. 

* 

Die Fortfehritte der neuen Blütenftauden und Blü- 
tenfiräucher in feinem Garten verfolgen, heißt in 
ein Reich erdumfpannender Vorfreuden und un- 
erfchöpfiicher Erwartungen eintreten,* es heißt, in 
feinem Garten ein wenig das Weltalter der großen 
geographifchen Entdeckungen und Qberrafchungen 
wieder aufleben lalfen. 

Es iß allgemein nodi wenig bekannt, wie großen 
mannigfachen Fernen der ganzen Erde und wie 
neuen fpäten Zeiten die Einführung der meifien 
Gartenblütenpflanzen entßammt; noch weniger be- 
kannt iß es, wie neuartige Pflanzenfchätze fort und 
fort aus fernen Ländern aller gemäßigten Zonen in 
unfere Gärtnereien gelangen. Es wird noch lange 
Jahrzehnte dauern, ehe auch nur die Grundelemente 
des kommenden deutfehen Blütengartens bereit- 
geßellt fein werden. 

Jedes Jahr erweitert die Zahl und Schönheit treuer 
Genofien deutfehen Blumengartenlebens, die un- 
ferem Gartenglück neue Gefühle des Verbunden^ 
feins mit den Wunderfernen der Erde fchenken, 
den Wohngarten zum Weltgarten weitend. 

In die alten geographifchen Begriffe zieht auch von 
diefer Seite immer neues Leben ein. 


Eine neue fchöne Blütenpflanze fchmückt und ver¬ 
klärt uns ihre ferne Heimat an den Bächen Colo¬ 
rados oder der Mandfchurei, in Bergwäldern Tibets 
oder Japans auf immer wie ein Seelenhauch und 
legt unferem täglichen Leben den fcheueßen Zauber 
ferner Steppen und Strande, Wald- und Felfen- 
einfamkeiten zu Füßen, die vielleicht zur Zeit un¬ 
ferer Kindheit noch kein Menfchenfchritt betrat. 
Das Wißen um jene geographifche und hißorifche 
Romantik des Blütengartens fchwingt in aller Blü¬ 
tenfreude mit und gehört zu ihr, es iß leicht zu 
erfchließen und erfchließt Unendliches. 

Wie unnötig abgetrennt vom machtigßen Leben 
der Erde verbringen wir Nordeuropäer unfere 
Tage! 

Warum kleben unfere Maler an Europa und un¬ 
fere Dichter am erfien Veilchen! Warum malt kein 
Maler die Schneefirnen afiatifcher Alpen durch.Blü¬ 
tenzweige haushoher Rhododendrongehölze leuch¬ 
tend, und befingt kein Dichter den Zwergwacholder, 
der die höchßen Gipfel der Erde kränzt und fo 
weit gewandert iß, daß kein Menfch ihm je nach¬ 
wandern könnte? 

Welch eine Rolle iß dem zukünftigen Garten Vor¬ 
behalten, ein lebendiger Mittler zwifchen unferem 
täglichen Leben und der Herrlichkeit des Natur¬ 
lebens aller Fernen der Erde zu werden, »zu immer 
höherem Schauen des Ganzen zu befreienden Teil.* 
m 

Zu Goethes Zeiten gab es die fchönften Dinge 
unferes Gartens noch nicht. Er kannte keine Gly¬ 
zinen, Dahlien, Chryfanthemen, Gladiolen, Garten¬ 
azaleen und Gartenrhododendron. Der Phlox um¬ 
blühte feine Kindheit und fein Alter nur in nacht- 
fchattenhaftem Vorfpiel. Goethe und das, was wir 
heute Rofe nennen, find einander nicht begegnet. 
Auch Gartenerdbeeren hat er nie gegeflen, nur 
Walderdbeeren,* denn die großen kamen erft viel 
fpäter aus Chile und mußten erft durch Kreuzungen 
mit unferen Walderdbeeren winterhart werden. 
Auch für das Chryfanthemum, die ältefte Garten¬ 
blume der Erde, ebenfo für das Tränende Herz 
lebte er zu früh. Trotz aller Binfchränkungen wird 
unfer äußeresLeben unermeßlich viel reicher bleiben 
als zu Goethes Zeiten! 
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Der neue Steingarten 

V ON der Pracht großer Gartenblumen kehrt 
man immer wieder gern zu den fidlen Reizen 
des Steingartens zurück, der auch eine Stätte un^ 
abfehbarer neuer Gartenfchönheit ward. Bei der 
zunehmenden Fülle kleiner Gärten ifi es reizvoll, 
mit einigen Worten dem neuem Steingarten feinen 
Platz in Welt und Garten zu weifen. 

Wer in feinem Garten irgendeine kleine Böfchung 
mit ein paar halbvergrabenen Findlingsfteinen be^ 
fetzt und mit 30 bis 40 neueren kleinen Gewächfen 
des Steingartens bepflanzt, der wird in ein bis zwei 
Jahren fchon fo mit dem Bazillus der Steingarten¬ 
freude infiziert, daß er nach mehr verlangt. Soweit 
ich bisher beobachten konnte, ifi die Krankheit un^ 
heilbar. Immer neue Böfchungen und Trocken^ 
mäuerchen, Hohlwegränder und Terraflen oder 
Treppenflanken voll bunter Blütenpolfier und klei¬ 
ner wilder Edelpflanzen tauchen in einem folchen 
Garten auf. Die Steine geben den Bodenbewe^ 
gungen Halt, fchaffen den Pflanzen gefunde Plätze 
und fchöne Hintergründe, find aber keine un^ 
mittelbare Notwendigkeit für das Gedeihen der 
Pflanzen. 

Es ifi erfiaunlich, was fo eine Hand voll Gewächfe 
für immer aus einem kleinen gleichgültigen Garten^ 
böfchungs^Plätzchen machen kann. Die Schönheit 
und Mannigfaltigkeit der neuen Steingartenge^ 
wächfe bedeutet eine taufendfältige Steigerung 
deflen, was früher auf mancher kleinen Steingrotte 
gepflegt wurde. Es handelt fleh nicht nur um immer 
neue wilde Arten, fondern auch um veredelt^ 
gartenfreundliche Raffen. 

Alle künftlerifchen Vorurteile gegen Steingärten, 
auch in Gärten der Ebene, werden immer fchnell 
unter dem Eindruck folcher modernen Anlagen 
aufgegeben, in denen alles Spielerifche vermieden 
ifi und forgfältige Einpaflung in den regelmäßigen 
oder auch natürlichen Stil des Gartens durchgeführt 
wurde. 

Wer mit diefen Dingen lebt und ihre tiefgehenden 
Wandlungen in den beiden letzten Jahrzehnten be= 
obachtete, dem fcheint es manchmal ganz unglaub¬ 
lich, daß diefe ganze Welt von Lebensfreuden den 
meiften naturliebenden Menfchen noch ein unbe^ 
kanntes Land ifi, obwohl die dazu nötige Natur- 
bemeifierung leichter und bequemer als die einfach- 
fie Tierpflege ifi. 

Die Gartenkunfi berückfichtigt immer mehr, daß 
die tieffie Schönheit und Myfiik der Landfchaft und 
des Gartens an Höhenunterfchiede des Bodens ge^ 
bunden ifi. Gartenkunfi ifi nicht Flächen-, fondern 
Raumkunft. 


Welchem wunderbaren Pflanzenleben wird fchon 
durch ein paar kleine natürlich oder architektonifch 
ausgefialtete Höhenunterfchiede im Garten eine 
künfilerifche Heimat bereitet! Der natürlich fiili- 
fierte und der architektonifch regelmäßig geftaltete 
Steingarten, fdiattige und fonnigePlätze umfaflend, 
ifi der Refonanzboden für alle Gewächfe, die fonfi 
im Garten nicht leidit die rechte Akufiik vorfinden. 
Er ifi die Bühne für das gefamte kleinere intimfie 
Dauerpflanzenlehen des Gartens, das überhaupt 
in ihm gedeihen kann. 

Gefialtungen von Steingartenpartien vergrößern 
die Oberflädien kleiner Gärten um beträchtliche 
Flächen und gefiatten auch in Gärten, die fonfi 
fchon ganz befetzt find, das Hinzutreten immer 
neuer Pflanzen. 

Die Formel des Steingartens »Größte Mannig¬ 
faltigkeit auf kleinfiem Raum bei geringfier Pflege¬ 
notwendigkeit« ifi dahin zu erweitern, daß hier 
auch die garten künftlerifche Kraft des Laien und 
des Kenners größten Spielraum auf kleinfter Bo¬ 
denfläche findet. 

Der Steingarten foll nicht nur Alpengewächfe um^ 
fallen, fondern auch Wegrand^, Wald^, Moor-, 
Strand- und Steppengewächfe, Heiden undW iefen^ 
pflanzen, Farne und andere Waldftauden aus 
allen Ländern vom Feuerland bis China. 

All diefe Pflanzen ferner Länder haben fchon aus 
ihren Urzeiten her größere Wanderungen hinter 
fleh als von Patagonien nach Potsdam. Ein kleiner 
rotblühender Zwergftrauch, der in Gebirgen Feuer^ 
lands zufammen mit Zwergbuchen, Fuchfien und 
Torfmyrten wächft, fiammt aus Nordpolländern 
und hatte Zeit und Kraft, auf dem Rüchen der 
Anden und Kordilleren bis zum Feuerlandgebirge, 
von der Arktis zur Antarktis zu reiten. Llnge- 
zähftekleinfte Blüten gewächfe haben fchon während 
der Eiszeit gelebt. Was in den Alpen wächft, lebte 
oft zur Eiszeit als Steppenpflanze und wanderte 
am Ende der Eiszeit feinen Bedingungen ins Hoch^ 
gebirge nach. Viele Berggewächfe findet man im 
Moor der Ebene wieder oder an den Wegrändern 
der großen Hochebenen und fogar am Meeres-* 
ftrande, Herbftzeitlofen und viele anderen klei¬ 
nen Blütengewächfe Reigen aus den Tiefen bis in 
hohe Bergmatten hinauf. Die Edeldifteln englifcher 
Meeresftrande ähneln denen der Alpen. 

All diefe kleinen Gewächfe von fo verfchieden^ 
artiger Herkunft und Kampfesvergangenheit reL 
eben einander die Hände und es ifi fehr berechtigt, 
fie in Steingärten zu Fefireigen zu vereinigen. Weit 
über 4000 Abarten folcher kleinen Weltwanderer 
durch Zeit und Raum fühlen fich im deutfehen Stein^ 
garten völlig wohl. Die Gefahr eines wahllofen 
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Durcheinanders der Pflanzung ift geringer als man 
meint, denn fchon die Berücklichtigung der ein- 
fachften Formelzeichen für die Lebenswünfche einer 
Pflanze bezüglich Sonne, Trockenheit, Feuchtig¬ 
keit, Halbfchatten, Nordlage, Südlage, Größe und 
Blütezeit bewirken Zufammenfaflungen, welche 
tiefen Schönheitsgefetzen entfprechen. 

Das Blühen des Steingartens nimmt einen immer 
größeren Teil des Jahres ein,- es dauert jetzt fchon 
von Mitte Februar bis in den Oktober,- auch feine 
Winterreize an Zwergnadelhölzern, immergrünen 
Zwerggehölzen, wintergrünen Farnen und moos¬ 
ähnlichen Teppichen, an Schneerofen und Beeren- 
fchmuckgehölzen werden immer reicher. 

Über die Dauerkräfte all diefer kleinen Organist 
men kommen immer erftaun liebere Zahlen ansLicht. 
Mikrofkopifche Zählungen von Jahresringen ver- 
holzender Grundfproflen ergaben unter den kleinen 
und kleinften eine Fülle von bejahrten Individuen 
im Alter von 35 bis 75 Jahren bei beitem Wohl¬ 
fein. Wer in feinem Steingarten jene fcheinbar ge- 
brecblidien Gebilde pflanzt, fleht fleh nachher ftau- 
nend von ihnen aus einem Lebensalter ins nächfte 
hinübergeleitet. 

Das Steingartenwefen macht in Europa und Ame- 
rika die größten Fortfchritte und wird mit feinen 
unglaublichen Freudenquellen der ganzen künfti¬ 
gen Gartenmenfchheit ans Herz wachfen. Je be- 
wegter der Menfch wird, defto lieber wird er fleh 
über die kleinen wilden Blütenfehätze neigen, defto 
mehr wird es ihn auch nach der ßilfften Freude, die 
es überhaupt auf Erden gibt, der Steingartenfreude, 
verlangen, um feiner Bewegtheit tiefer als je inne 
zu werden. Je größere und umfaffendere Gedanken 
fleh der Seele bemächtigen, defto mehr dringt in 
ihr Glück etwas von der Wetterhärte und Felfen- 
nähe der Alpenblumen. 


Rofen aus dem Vollen 

Av ^ENN die Rofen erbfühen, dann ift es uns 
VY wie ein Atemholen nach all der unermeß¬ 
lichen, beunruhigenden Frühlings -Blütenpracht. 
Rofenglück ift eine Warte über allem anderen Blu¬ 
menglück, ein Hafen, in dem unfer ganzes Garten- 
glück zu einer ambrofifchen Ruhe kommt, aus dem 
wir uns geftärkt wieder in die Abenteuer anderer 
Blumenfreuden ftürzen. 

Von der Rofe fühlen wir uns anders an geredet 
wie von anderen Blumen / fie wendet lieh an et¬ 
was Überperfönliches, Kollektives und bringt da- 
durch etwas Allzuperfönliches in uns zum Aus- 
ruhen. Wenn anfangs September, in den Tagen, 


in denen die leife Verwandlung ihre erften Vor- 
ftöße gegen die Zeitlofigkeit des Sommers macht, 
das Gefühl in uns aufßeigt, als fehlten uns noch 
fechs heiße Sommerwochen zu unferem Frieden 
mit dem Herbft, dann liegt dies auch daran, daß 
wir noch nicht den rechten Rofenflor aus dem Vol¬ 
len in unferem Garten haben,- Rofenglück hat be- 
fonder Nährkräfte. 

Die Rofenwünfche der meiften Gartenfreunde find 
immer noch zu fchüchtern und entbehren der Füh¬ 
lung mit der neuen großen Rofenwirklichkeit unt¬ 
rerer Tage. Die ungeheure Vielartigkeit der Ge- 
ftalten von Blüte und Pflanzenbau, von Düften, 
Blütezeit und Verwendungsmöglichkeiten der Rofe 
ift meift noch unbekannt. Die Gegenwart ift wie 
auf anderen Gebieten fo auch hier fchon voll er¬ 
füllter Träume und verwirklichter Ideale, von de¬ 
nen die Zeitgenoflen meift noch durch Unglauben 
und Ahnungslofigkeit getrennt find. 

Die Rofenzucht ift aber in ftärkfter Entwicklung 
gerade in der Richtung einer Überwindung der be- 
kannten Rofenfchwächen begriffen. Es ift gar nicht 
auszudenken, was der Rofe noch in unferen nor- 
difchen Gärten bevorfteht. Nichts wäre falfcher, 
als wenn jemand heim Überblick über die Erfolge 
der Züchter während der letzten 25 Jahre nun 
meint, daß fchon ein Höhepunkt erreicht fei. Noch 
leben wir ja auch — hierin von künftigen Zeiten 
vielleicht ein wenig beneidet — in dem jungfräu- 
liehen Zeitalter, in dem noch lange nicht alle wil¬ 
den Rofen der Erde entdeckt find, fondern noch 
ganz neue Dinge hinzutreten. 


Ritterfporn 

B S gibt Sommermorgen im Garten von einer 
Herrlichkeit des Lichtes, daß man fleh über 
jeden fchönen anderen Baum, jeden Wipfel mehr 
in feinem Garten freut, der das Wunder diefer 
Lichtftimmung auffängt und in feine Sdhönheits- 
fprache ausmünzt. 

LInter den großen Blütengewächfen ift es befon- 
ders der Ritterfporn, von dem der tieffte Wider¬ 
hall allen Lichtzaubers kommt. Die Sommer¬ 
morgen-Glorie, in welcher ein Garten liegen kann, 
worin ferne und nahe befonnte, halbfchattige und 
durchleuchtete Mafien von Edelritterfporn in allen 
Blaus der Welt blühen, entzieht fleh in ihren eigent- 
lichften Obertönen ganz dem Worte und Bilde. 
Der Morgenblick in den lichtdurchbadeten blauen 
Senkgarten mit den Kletterrofen-Kaskaden rings¬ 
um wirkt ähnlidi erregend und löfend wie der 
morgendliche Anblick der offenen See. KeineBlume 
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kann den Garten fo beherrfchen, wie die neuen Rit« 
terfporne dies tun. Wunderbar hat hier die Farbe, 
die wir fonß nur aus den geßaltlofen Flächen und 
Weiten von Himmel und Waffer, Dämmerung und 
Ferne kennen, die Gebärden geßalteten Lebens 
felber angenommen und türmt lieh in feltfamen 
gotifchen Blütenbauten empor. 

Auch nach zwei bis drei Ritterfpornwochen bleibt 
der Garten fort und fort wieder voll hinreißender 
Überrafchungen ,- man hat dann fo viel an dem 
Blühen erlebt, daß man manchmal meint, unfer 
Glück müfle es ganz aufgezehrt haben, und fich 
wundert, wie die hohen blauen Gebilde fo regungs« 
los weiter und weiter blühen,- dann kommen oft 
noch die ftärklten Eindrücke: jener Tag mit den 
wandernden Wolkenfchatten, die oft lange auf 
ferneren oder nahen blauen Horßen lagen, wäh¬ 
rend die anderen in vollem Lichte ßanden. Keine 
Möglichkeit der Schilderung befieht für die Stärke 
des Gartenerlebniffes in jener Sonnenuntergangs« 
ßunde voll wachfend fabelhafter Beleuchtungen, 
die wieder einen fremdartigen, vorher gar nicht zu 
ahnenden Zauber aus dem Ritterfporngarten her« 
vorholten. 

Neben den Stunden, in denen dieFarben der Ritter« 
fporne leuchtender und mächtiger werden alswäh« 
rend ganzer Tage, so zum Beispiel auch am zwei« 
ten Mittag fdiöner Wettertage nach Regen, durchs 
leidet das Blau auch wieder farbentote Stunden. 
Der düßre Ritterfporn, der auf den Namen Nachts 
blau getauft iß, fcheint in fengender Mittagsglut 
um feine Dolden herum eine feierliche Kühle zu 
breitenund in der Dämmerung nähert fich zu¬ 
weilen fein tiefes, dröhnendes Sammetlila dem 
körperlofen Leuditen phosphorefzierender Stoffe. 
Der Ritterfporn im verfenkten Blumengarten vor 
den Fenftern des Haufes führt uns den Licht¬ 
wandel der Tages« und Wetterftunden, den das 
gewaltige Gefäß eines Sommertages umfihließt, 
ftärker als eine andere Blume zu Gemüte. 

Diefes ätherifche, uns überragende blaue Geblühe, 
mit der ihm innewohnenden Kraft, aus fich felbft 
heraus immer mannigfaltigere, unwahrfcheinlidiere 
Blaus und Blütenbauten hervorzubringen, macht 
den Garten heiterer als je und weckt Empfin¬ 
dungen ungeahnter Verwandtfchaft von Himmel 
und Erde. Der Umgang mit diefer neuen Wirk« 
lichkeit der Blume der Romantik erregt und ftillt 
wunderfames Gefühl der blauen und ewigen 
Abenteuerlichkeit des Dafeins. 

Solch blauer Garten kann zeitweife alle fommer« 
liehe Reifeluß in den Schlummer fingen. Wie fchön, 
daß die Ritterfporn« und Kletterrofenzeit gerade 
in die Zeit der Erdbeeren und der großen weißen 


Lilien fällt, deren Sträuße ein Zimmer acht Tage 
lang unter Duft fetzen. Ein Sinn berührt die an« 
dern mit einem Zauberßab. Wenn man fo erd« 
beereneflend nach den tollen blauen Beeten unter 
den Fenftern des Haufes hinüberblickt und der 
einßmaligen Pflanzung aller diefer Gewächsarten 
gedenkt, fo ftaunt man, daß aus folchen unlchein« 
baren Wurzelballen und Sprofienneßern Jahr für 
Jahr folche Lebensgefühle und Erregungen auf« 
fteigen. 

Wenn man dicht an einen Trupp einer weit mehr 
als mannshohen Ritterfpornforte von hohem Adel 
herantritt und mit einer faß beklommenen Freude 
in diefen ätherifchen Schönheitsbau voll unerfchöpf« 
liehen Reichtums befonderer Architektur« und Far« 
benreize hineinblickt, dann gehen von folchem Ge« 
bild oft eigentümlich imponierende, faß perfönliche 
Wirkungen aus, wie von befeelten Wefen, die 
aus einer überlegenen Sphäre zu uns fprechen. 
Nur wer die ftärklten Ritterfpornmöglichkeiten 
kennt, wird alle diefe Worte nicht für übertrieben 
halten. Man kann jemandem, der das Mittelmeer 
nicht kennt, fchwerlich Vorßellungen von feinen 
Blaus geben. 


Pf>[ox 

F RÜHSOMMER«, fommer« und herbftblü« 
hender Phlox iß neben Ritterfporn als die wich« 
tigße winterharte, völlig ausdauernde Farben« 
fiaude zu bezeichnen. Die altmodifchen Phloxe von 
früher gehören oft zu den ausgefprochen häßlidien 
Blumen. Der Nichtkenner der modernen Stauden« 
phloxe tue feine etwaigen Phloxbegriffe in die 
Rumpelkammer, in die fo unzählig viele Dinge 
gehören, die heute überall in unferen Gärten Platz 
koften und uns um unfere eigentlichften Garten- 
und Blumenfreuden bringen. 

Die Hauptfehler fchlechter oder entbehrlicher Sor« 
ten find, abgefehen von den Fragen der Blüten« 
fchönheit, ungenügende Wachstumskraft, fehlende 
Widerßandskraft gegen Wind, Kleindoldigwerden 
alter Standpflanzen, Flecken der Blüte bei Regen 
oder Dürre und Widerßandslofigkeit gegen die 
Stengelkrankheit. 

Die Unterfchiede der Wachstumskraft in den ein« 
zelnen Sorten können ganz unglaublich fein und 
viele hundert Prozent betragen,- manche ausge« 
merzte Sorte brachte nach 3 bis 4 Jahren erft 6 bis 
7 Bfütenßiele, während die Nachbarpflanze dreißig« 
ßielige Büfche gebildet hatte. Mit der größten P.S.« 
Zahl gehen Phlox Wiking und Widar los. Es 
liegt hier beim neuen Phlox, wie bei fo vielen 
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neuen Garten ge wächfen, der erfreuliche Fall vor, 
daß die Veredlung Hand in Hand mit immer ro* 
bufteren und nachhaltigeren Wachstumskräften 
geht. Die in unermeßlich vielen Pflanzenarten ru^ 
hende Kraft, zuweilen Sämlinge hervorzubringen, 
die viel freudiger wachfen als alle Gefchwifter, als 
ihre wilden Stammarten und bisherigen Garten* 
forten, wird immer bewußter benutzt werden und 
ihren Einfluß auf die Gärten und Wälder der Zu* 
kunft nehmen. 

Von Anfang Juli bis Ende September fchmücken 
die großen, auf dünnen Stielen getragenen Farben* 
ballons Garten und Wohnung. Die Farben lind 
fo ftark, daß ein paar Dolden einen ganzen kleinen 
Gartenteil oder ein Zimmer beherrfchen und ftim* 
men können. 

Die Düfte find fehr verfchieden und ftehen in Be* 
Ziehung zu der Eigenart der Erfcheinung/ fie find 
fehr veredelt und verftärkt, wie überhaupt der 
Garten auch hierin immer reicher wird. Sommer 
und Leben wären wirklich ärmer ohnediefen duft* 
fpendenden Begleiter von fünfzehn Sommerwochen 
des Jahres,- er hat fo recht einen altväterlichen 
Sommerduft, einen Duft, der uns auf Erden hei- 
mifch machen will. Von großen Phloxgruppen des 
Gartens dringen Duftwellen abends bis in die 
Zimmer des erften Stockwerks. Früher dauerte 
der Phloxflor eigentlich nur 4 bis 6 Wochen,* die 
moderne vielfache Verlängerung der Blütezeit fol* 
cher Herrlichkeiten, wie Phlox, Rhododendron, 
Ritterfporn, Iris und Kletterrofen, bedeutet nicht 
nur eine Verlängerung jener Freuden und Stirn* 
mungen, fondern lenkt diefe auch in Bahnen höhe* 
ren Frohfinns. 


Im Ufergarten 
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EBEN dem Steingarten gewährt das Ufer¬ 
gärt chen, für das jedes kleine Waflerbecken 
den Kern bilden kann, die intimften und erfrifchend* 
ften Gartetfreuden. Die neue Entwicklung hat 
der wichtigften Uferftaude, der Schwertlilie, herr* 
lidifte Mannigfaltigkeit und vierfache Blütezeit ge¬ 
bracht. Das neue üppige Blütenleben all diefer 
Gartenpflanzen vom Charakter der Ufervegeta* 
tion, die aber audi alle ebenfogut in jedem ge* 
wohnlichen Gartenboden gedeihen, kann in ftu* 
bengroße Waller- und Ufergärtchen den Zauber 
unberührter Uferwildnifle tragen und uns befrie* 
digen wie eine Landfchaft, ohne daß diefen Ge* 
Haltungen ein Vorwurf von Naturfpielerei und 
falfcher Maßftabverjüngunggemacht werden kann,- 
man ftaunt über die Größe und Tiefe der Bild* 


ftimmungen, die uns folche kleine Gartenveran* 
ftaltung mit den heutigen Pflanzenmitteln zu fchen* 
ken vermag. 

Goldfifche in Mafien fpielen eine wichtige Farben* 
rolle zwilchen all diefen Blütenfarbenfpiegelungen 
und den bunten Waflerrofen. Beide gedeihen ohne 
Pflege oder Winterfchutz. 

Im Gegenfatz zu früheren Zeiten, in denen der 
Flor folcher Ufergärten im Sommer erlofch, dauert 
er jetzt bis in den Herbft hinein. 

Als die wichtigften Blütengewächfe während des 
Sommers und Herbftes für folche Ufergärtchen 
find Gladiolen, Taglilien und in vereinzelter An* 
Wendung auch Fackellilien Tritoma zu nennen. 
Diefe afrikanifche Seftfamheit paßt zuweilen mit 
ihrer fchilfartigen Belaubung und ihren roten Blü* 
tenkolben fehr fchön an folche Plätze, obgleich fie 
von Natur fo wenig mit Wafler zu tun hat wie 
die gleichfalls Afrika entflammenden Gladiolen. 
Der Menfch nimmt fich eben die königliche Frei* 
heit, Pflanzen im Garten fo zu verwendzn, daß die 
höchfte Glückesbeziehung zwifchen Pflanze und 
Seele erlchloflen wird. Diefer Wegweifer führt 
nicht in Willkür hinein. 

Es handelt fich hier nicht um Luxus und Lieb* 
habereien, fondern um alle Arten lebendiger, 
künftlerifcher Durchgeftaltung unferer Gärten, alfo 
um Fragen der geiftigen Ordnung unferes Woh* 
nungs* und Lebensbereiches,- um Fragen der Ver¬ 
bindung unferes täglichen Lebens mit dem mäch* 
tigften Leben der Welt. Schönheitsgeftaltung der 
täglichen Umgebung gräbt Kanäle für unaus* 
fprechliche Einflüfle von oben. Unfchönheit er* 
richtet künftliche Dämme gegen das Unendliche. 
Jede berechtigte Lebensverfeinerung und Bereiche¬ 
rung zeigt fich durch ein Gefühl zunehmender 
innerer Freiheit und rechter feelifcher Bewirtfchaf* 
tung bisher unbelebter Glückskräfte an. 


Der geßße Garten 
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N einer Diele mit mächtigen ebenholzfchwarzen 
Möbeln fah ich eine große Blumenfchale mit gel* 
ben Blumen aller Art, wie fie im Juli-Auguft 
blühen, hell vom Oberlicht beleuchtet,- die Wir¬ 
kung und Myftik gelber Blumen kam voll zu ihrem 
Recht: In allen anderen Farben ftedkt mehr Un¬ 
ruhe und Sehnfucht,- Gelb hat alles hinter fich ge* 
bracht. Warmes Goldgelb fchenkt uns ein Gefühl 
ähnlich dem freudiger Ruhe nach heißer Arbeit. 
Diefer fonnige Farbenfriede, der von gelben Blu* 
men ausgehen kann, ift mit einem Gefühl kraft* 
fammelnder Lebensfättigung verbunden. 
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Die reiche und eindrucksvolle Anwendung der 
gelben Blumenfarbe im Garten gehört erlt der 
neuelten ZeitepoAe des Gartens an. Vor ein bis 
zwei Jahrzehnten fehlten noA die zugehörigen 
fAönftenBlütengewäAfe in gelber und goldbrauner 
Farbe. Es fehlten die Veredlungen der gelben 
Riefenltauden Amerikas, die fAönften gelben Ro^ 
fen, die beiten gelben, goldbraunen und orange^ 
gelben Dahlien, die feinlten Gaillardien, Gladi¬ 
olen, Montbretien, die neueren winterharten Chry¬ 
santhemen, die beiten gelben und goldbraunen 
SAwertlilien und Geum, Azaleen und Edelginlter, 
Königskerzen und Taglilien, fowie unter den Som¬ 
merblumen die eindruAsvolllten Tagetes, Zinnien 
und die reizenden zwergigen Krefle-ZüAtungen. 
Ganz befonders find es die großen neueren gel¬ 
ben und goldbraunen Herbit- und fpäten Sommer- 
Stauden, die veredelten Helenium, RudbeAien, 
Goldrauten und Staudenfonnenblumen, durA die 
uns fAon mit dem Befitze einiger weniger Pflan^ 
zen fo fiAere und wundervolle Maflenentfaltun^ 
gen der gelben Farbe in die Hände gegeben wer¬ 
den, daß wir ganz neue Gefühle für diefe Farbe 
und ihre Rolle im Garten gewinnen. 

In der gelben Farbe befitzen wir einen im Zu- 
fammenklangwirkfamerenundverträgliAerenNu- 
ancen-ReiAtum als in rot, blau und lila. Wir 
haben bisher noA wenig GebrauA davon ge- 
maAt und gewöhnliA nur ein hartes Sonnen¬ 
blumengelb in gewöhnliAes' Grün gefetzt oder 
durA den halben Herbitgarten verzettelt. Gelb ilt 
eine Farbe, die entweder nur an wenig Stellen 
des Gartens und dort mit einer gewifien gefAlof- 
fenen ReiAliAkeit in wenigftens zwei Abtönungen 
auftreten Tollte, oder in großer Gruppe, in einem 
ganzen Gartenteil oder einem SondergärtAen mit 
wild=üppiger und vieltöniger MafienverfAwen^ 
düng anzuwenden ilt. ' 

SAöne FarbennaAbarfAaft für Gelb liefern unter 
anderem firoh- und fAilfgedeAte GartenarAitek- 
turen, weiße Mauern und Gartenmöbel, dunkel* 
braunes Holzwerk, blaugrüne Gräfer und Nadel¬ 
hölzer, dunkellilafarbene ClematisJaAmanni,oran* 
gegelbe, go 1 dlaAfärbene und goldbraune Blüten* 
gewäAfe, gelbrote Beerenfträu Aer, wie Feuerdorn 
und Stranddorn, warmeHerbltlaubtönungen, blaue 
Wafler* und Bergfemen. Gelb ilt eine überaus 
weitleuAtende Blumenfarbe ,* fie ilt für die Er¬ 
höhung von AnbliAen zu Bildern ein äußerfi 
wirkfames Farbengewürz, das forgfältiger An¬ 
wendung bedarf. 

AuA an dumpfen HalbfAattenplätzen, wo die 
andern muffigen FarbengewäAfe verfagen, leiften 
uns v* elbe robulfe und lange blühende Pflan* 


zen noA gern ihre aufhellenden und belebenden 
Dienfte, ganz befonders RudbeAia Herbfonne, 
Harpalium Miss Mellish und H. Oktoberltern, 
fowie Solidago ShortÜ und S. praecox, 

Am meilten lieben wir in den Anfangsjahren un- 
feres Gartenlebens die gelben Blumen im Herbit 
und Frühling, wenn fiA unfere LiAt* und Son* 
nenfehnfuAt an ihrer Blütenmafle fatt trinken mag,* 
bei langem Leben mit Blumen reizt und loAt uns 
die gelbe Blume dann aber auA in anderen Mo¬ 
naten immer Itärker und wir lä Aeln über die ahnung* 
lofe Redewendung: »Jetzt im Sommer mag iA 
kein Gelb im Garten, es wirkt zu herbltliA«, 
oder: »Jetzt hat man fo viele andere Farben, da 
brauAt man kein Gelb!« 

Wer beginnen will, fiA mit der zauberhaften An¬ 
gelegenheit der modernen Gelb-Verwendung im 
Garten näher zu befaßen und in eine neue Be* 
Ziehung zu den HerrliAkeiten der gelben Farbe 
treten will, der muß vor allem zu feinen Chry* 
fanthemen, Azaleen, Trollius, Dahlien, Königs* 
kerzen, SAwertlilien, Helenium, Helianthemum 
von gelber Farbe die gleiAen Pflanzen in gold¬ 
brauner und rotbrauner Farbe fetzen, eine Farbe, 
die an einem noA heißeren Feuer reifte als die 
gelbe Farbe. Hierdur A wird gelben Blumenfarben 
das Wort tiefer gelölt, ähnliA wie ihre breitfläAi* 
gen Formen durA das feine Goldgefieder manAer 
Blüten geloAert und gehoben werden. 


Affe. 


rn 

A N rauhen grauen Tagen zieht es uns ganz 
befonders zu den Farben der Staudenaltern, 
wie zu Leuten, die alles durAgemaAt und fiA 
dennoA eine kindliAe gedämpfte Heitetkeit be¬ 
wahrt haben. Der NiAtkenner folAer klaffifAen 
DauergewäAfe des modernen Herbitgartens wie 
Alter Ideal oder Alter Goethe und Oktoberkind 
oder Helenium Gartenfonne und GoldlaA kann 
fiA gar niAt vorltellen, welAe Rolle in unferm 
Welt* und Herbitgefühl der Dauerbefitz an diefen 
LebensfAätzeefpielen kann,- erahnt niAt, wie un¬ 
zählige Herbltgefühle bei ihm wie RankgewäAfe 
ohne Halt blütenlos am Boden wuAern, die hoA 
ins LiAt waAfen und blühen können. Kein Ly¬ 
riker hat noA befungen — da überbefAäftigt mit 
Liebe und Tod und welkem Herbftlaub —* wie 
herrliAe Befreundungen und VerfAwifterungen 
zwifAen Seele und BlütengewäAs aus modernem 
Gartenleben erwaAfen,- und wie fehr Blumen 
SAalen find, Tiefltes der Welt zu fAöpfen. 

Die Staudenaltern-FortfAritte haben fiA haupt* 
fäAfiA auf dem Gebiete halbhoher Amellus*Altern 
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vollzogen und brachten zu den gedämpften Farben 
und wilden malerifchen Bufchformen der hohen 
Aftern die ftrahlend fchönen frifchen Farbentöne 
der halbhohen in tiefem Lila und Rofa bei ge¬ 
ordnetem Wuchs und breitgelagerter dichter Blü¬ 
tenfläche hinzu. 


Ausßlick 

"WS 


IR ftehen feit etwa zwanzig Jahren im Be¬ 
ginn der bedeutfamften Epoche der ganzen 
Gefchichte des Gartenwefens. Eine neue Weft- 
ftunde hat für den Garten gefchlagen; aber wie in 
andern Dingen, fo hat (ich auch hier der Charakter 
der taufendjährigen Weltwende erft einem kleinen 
Teil der Zeitgenoffen voll offenbart. 


Zu cfm Bi[cfern: 

Rosa Steinbrech BfQtent epp ich. 

Die neuen rofafarbeiten und roten Steinßrecßzücb - 
tungen ßringen in den April - undMaiflor des Stein - 
gartens die roten Töne, die uns fonft dort feßften. 
Alle moofigen Steinßrecßarten wie Blütenteppich, 
Teppichkönigin, Scßöne von Ronsdorf Juwel, mag* 
nifica, trifurcata (feptophgda), Elisaßethae ließen 
frifcbbleibenden Boden, voße Sonne oder licßteften 
Halßfchatten, in trocßener Lage dagegen nur licßten 
Halßfcßatten. Tropfenfad von oßen mögen fie weni¬ 
ger. Wenn nacß Jaßren das Wacßstum nacßläßt, ft reut 
man wiederßolt etwas leidite nährkräfiige Erde nacß 
oder verpflanzt. 

Die Rofetten * Steinßrecßarten dagegen find meift 
Durftfakire und wollen Sonne. Die fcßönfte der an* 
fprucßslofeften ift S. lingulata superßa. 

Cfematis alpina. 

Etwas größere Böfthungen oder Steingärten ßieten 
die reizende, nocß fo wenig ausgenützte Möglich* 
keit, Rankgewächfe wie einen Waffe rfall von Blüten 
herunter riefe ln zu laffen. Hierzu eignen ficß außer der 
aßgeßildeten Alpenwaldreße auch Clematis integri* 
folia Durandi, Lonicera ßracßgpoda aureo reticu* 
lata, Lonicera fucßsioides, Loniceraspinosa Alßerti. 
Der letztgenannte ßlaugrünßlättrige niederliegende 
Strauch ift an folcßer Stelle von größter landfcßaft* 
lieber Wirkung, während man fonft nichts im Gar¬ 
ten mit ihm anfangen kann. Tür größere Räume 
CI. viticeda und var. kermesina, CI. v. Aßendftern, 
CI. montana perfecta und CI. montana ruße ns. 

Teppicßpßlox Vivid. 

Wer einmal in feinem Steingärtchen begonnen hat, 
fido mit Teppichphloxen einzulaffen, wird diefe un= 
verwüftlichen Blütenldeinodien des April und Mai 
möglich ft in allen Spielarten um ficß verfammeln. 


Wenige Menfchen machen Geh klar, wie tief unfer 
deutfeher Weltanblick bereichert und verzaubert 
fein würde, wenn die vorliegenden Ergebniffe der 
großen modernen Sammler- und Züchterarbeit 
fchon Gemeingut und überall in unfern Gärten 
heimifch geworden wären. 

Wenn dereinft in unfere Parks, Schmuckplätze, 
Siedlungen und Gärten erft das ganze fchon vor¬ 
handene höhere Pflanzenleben eingezogen fein 
wird, das den Möglichkeiten der wunderbaren und 
fo tief verfchiedenen deutfehen Klimate voll ent- 
fpricht, dann werden jene unermeßlichen neuen 
Gehölz- und Blütenfehätze den Anblick unferer 
ländlichen Wohnbezirke tief beeinfluffen und einen 
Hauch reicherer, füdlicherer Natür über deutfehe 
Gärten breiten. 


Das wärm fie Rofa hat Vivid, die rofafarßenen Bright* 
ness undamoena,- die lilafarbene Wilsonii und die 
weißlich*bläuliche P. suß. Nelsoni find die übrigen 
fihönften. Sie vertragen viel Dürre und Pradfonne, 
aber auch lichten Halßfihatten, in welchem fie 2 bis 
3 Wochen fpäter blühen. 

Die Anfprudöslofgkeit aller üßerrafcht und freut uns 
auf die Dauer umfo fitärher. Nur Vivid verlangt an 
dürren Plätzen wenigftens einen kräftig bereicherten 
Boden, in dem er nicht zu flädöig, fondern mehr in 
Streifen mit Ausbuchtungen gepflanzt wird. Die herr* 
ließe Nachßarfchaftswirkung des lila Teppichphloxes 
und des orangeroten fißirifchen Erdwurz (Geum 
sißiricum J macht uns beide noch viel lieber. 

Aus dem Rofarium des Berliner Tiergarten. 

Das Bild des Rofariums im Tiergarten zeigt links 
im Vordergrund und rechts im Hintergrund die Rofe 
Anncßen Müller,- eßenfo reich und in ähnlichem 
Rofa blüht eigentlich nur die Polgantharofe Orle'ans. 
In der Mitte fteht die Kletterrofe Hiawatha, die mit 
Souvenir de Rautnitz, der rofafarßenen und der 
weißen Perkins den fo wichtigen Nachtrupp des 
Kletterrofenflors bildet. Die L eueßtkraft undBlüten * 
dauer diefer ganz einzigen einfach blüh enden Rofe 
üßerrafcht uns immer wieder. 

Die meiften Rofarien find zu einfeitig den Rofen ge* 
widmet,- glücklicher weife ift dem Vorherrfchen roter 
und rofafarßener Töne fetzt durch die neuen gold= 
rofa und falmrofa Tarßen ein Gegengewicht ge= 
geben,- aber die übliche Nicßtverwendung des gerade 
fürRofarienfo wichtigenTarßengewürzes der blauen 
und der dunkellila Tarßen vonRitterfporn undAko - 
nit, fowie der großen weißen Madonnenlilien bringt 
Rofarien um einen ihrer feinften Stimmungsreize. 
Das Bild auf dem Umfchfag der Mappe fte!!t die 
Kletterrofe Taufendfchön auf Hochftamm veredelt 
dar. Sie ift die malerifch fchönfte aller Kletterrofen 
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Ritterfporn und Prachtfpiraeen. 

Die Prachtfpiraeen Astifße Arendsi ßifden 6o Bis 
loo cm weiße oderfarßige Bifcße, afs deren fcßönfte, 
affen grün fidi* weißen undderßenRofatönen fräße rer 
Zeiten entrücßte Sorten, die neuen fräßen Deutfcß* 
fand, Rßeinfand, Emden, Möwe und die neuen 
fpäten A'metßyft, Bergßriftaff, Diamant, Granat und 
Rußin zu nennen find. 

Unter den aften Sorten find viefe üßertrojfen, aßer 
Lacßsrofa, Saffand, Gforia, Opäf, Wafßüre, ßfeißen 
ßedeutfam neßen den neuen. 

Der Ritterfporn ArnofdBöcßfin ift einer der wicßtig* 
ften unter den neuen enzianßfauen Zücßtungen,- die 
Pflanze erreicßt etwas meßr afs andertßafß Meter 
Höhe undßfeißt von Meßftaußefaff faft vöffig frei. 
Die Kenn worte für die wicßtigfien Sorten des züch¬ 
te rifcß fo ftarß Bewegten Ritterfpornreicßes find: 
Heffßfau: Capri, Lize, Bayard, Lize van Veene, 
Königin Wifßefmina, Kaiferftußf, Gfory of Leiden, 
Dorotßea, Brunton, Corrg. 

Enziaitßfau: Böcßfin, Berficßingen, Wicfußind, An* 
denßen an Auguft Koenemann, Loßengrin. 
Dunßeffifa: Carmen,King ofDefpßiniujn, Lasceffes, 
Weiß: Moerßeim. 

Pßfox. 

Der moderne Staudenpßfox, eines der zäßeften und 
anfprueßsfofeften Gewäcßfe des Gartens, feßenßt uns 
gfeießzeitig Sträuße von efer mächtigften undfatteften 
Earßen w irßung, die es üßerßaupt im deutfeßen Gar* 
tenßereießgißt. Der Dufi eines großen Pßfoxfiraußes 
ift tage fang im Zimmer zu verfpüren. Die früßeren 
ßfauroten, ftreitfiicßtigen Earßentöne find faft ganz 
ausgemerzt. Die Sommer eines ganzen Leßens rei* 
eßen nießt, utn den Reiz diefer Bfumen in Garten 
und Haus auszufeßöpfen. 

Die fufinummer !Q2o der Gartenfdiönßeit entßäft 
eine große Earßentafef von vierzig Pßfoxforten in 
Einzefßfüten natürfießer Größe. 

Tacßeffifien. 

Tritomen gedeißen ßeivoffer Sonne in jedem feidfieß 
näßrßräfiigen Boden,- im Winter feßneidet man fie 
weit zurücß, ßefcßüttet fie zwei Handßreit ßoeß mit 
troeßnem Lauß, cfas matt mit etwas Dacßpappe eini* 
germaßen vor Näße feßützt. Diefe verefeeßt man 
mit ein wenig Nadefreifig. Die aßgeßifdete Pflanze, 
pßotograpßiertvonHerrnRößerin Wutßa, iftlßjaßre 
aft. Schönfte Sorten find f. uvaria grandiffora, T. 
u. g. Ideaf Die Sorte Expreß ift fo winterßart, daß 
fie mit ßfoßer Eichtenreifigdecße gut durdi wintert. 

Pudßecßia Herßftfonne. 

Rudßecßia Herßftfonne ift Bier afs 2 Meter ßoße Ein* 
zefpflanzegezeigt; fie wudiert nicht undfäfft nießt um,- 
das gerihge Auseinanderfaßen ift durch ein Schnur* 
ßaffter zu Bindern,- wohin man auch diefe maferifdi 
eigentiimfieß hochwertige Staude in feinem Garten 


pflanzt, immer wird fie uns dort afs Stimmungsma= 
eher üßerrafeßen,- fie verträgt die größte Trocßenßeit, 
ßfüßt auch im Schatten noch reich, ftefft gar ßeine An* 
fprücße und erfidft feßr jeine. 

Heidekraut im Naturgarten. 

Dies Bifd zeigt einen Böfcßungsrand im Daß ferner 
Botanifcßen Garten, der mit den Cßaraßtergewäcßfen 
etwa der Lüneburger Heide Bepflanzt ward. 

Die Zufammenfaffung ßeftimmter ßeimatfieß deut* 
feßer Pflanzengenoffenfdiafien an geeigneten Parß* 
undGartenpfätzen oder in ganzen Parß* u. Garten* 
teifen und die Steigerung diefer Wirßungen durch 
Hinzupflanzung der für die natürfieße Ortfichßeit 
eßaraßteriftifeßen, noch ausdrueßsvofferen Pflanzen* 
geftaften aus anderen Ländern oder auch aus dem 
Bereiche zücßterifcßer Steigerung ift ein gartenßünft* 
ferifeßes Prinzip von unerfeßöpffießer Erucßtßarßeit. 
Wenn man zum Beifpief in fofeßen Heidepffanzun* 
gen aus Ginfter, Wacßofder, Kiefer, Heideßraut, Bir* 
ßen, Scßfeßdorn, Sanddorn, Thymian undGfocßen- 
ßfumen ftatt dergewößnficßen Kiefer die monumen* 
tafere öfterreicßifcßeSchwarzßieferC Pinus austriaca), 
ftatt des wifden Wacßofders den Säufenwacßofder und 
außer dem gewößnficßen Heideßraut auch die feudi* 
tenden dunßfen Eormen Caffuna Afporti, ftatt der 
Wifdrofe die RofeLeucßtftern afs mächtige freitragen* 
de Büfcße pflanzt oder auch in Birßen und Kiefern 
ßineinranßen fäßt, an Steffe der Wafdßirße die mafe* 
rifeßfeßönere Betufa verrucosa und neßen dem wifden 
Ginfter au di die ßerrficßften Scßmucßginfterformen 
verwendet, fo entfteßen aus aff diefen ihrem wifden 
Wacßfen für immer zu üßerfajfenden Gewäcßfen 
praeßtvoffe, das innerfte Marß unfererPffanzen* und 
Gartei freunde aufwühlende Wirßungen. Der natür* 
fidie undfandfeßaftfieße Gartenftif moderner Aujfaf* 
fung und der regefmäßige areßiteßtonifeße Gartenftif 
haßen ewige, einander ebenbürtige Leßensrecßte,- fie 
find auch ßeftimmt, einander immer häufiger zu er* 
gänzen, zu dureßdringen und zu tragen. 

Staudenafter Rudoßf Goethe. 

Unter den neuen Veredfungen der europäifchen 
Herßftaftern, den After ameffus * Züchtungen ift 
Rudoff Goethe die unentßeßrficßfte undftarßwücß* 
figfte. Die vor 5 Jahren gefetzten Pflanzen ßfüßen 
in einer Höhe von 7o cm Jahr für Jahr ohne den 
feifeften Eingriff in größter Uppigßeit weiter. Die 
neuen After ameffus find die unter den Stauden* 
aftern, an denen fieß das Auge fo recht fatt feßen 
ßann. Die früßeren Sorten faffen afs afte Pflanzen 
um, werden in jedem Regenwetterftruppig, wacßfen 
vief fangfamer, findßfeinßfumig, fangweifig in Eorm 
und Earße. Nur die afte cassußicus grandiflorus 
nimmt es mit den heften neuen auf und wird in 
Herßftgärtchen wegen ihres 14 Tage früßeren Efors 
gebraucht. Oßtoßerßind, Sifßerßficß, Bedau, Schöne 
von Rojisdorf Perfe rofe, find die ßedeutfamften. 


Kart Toerfter , 
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Aus dem Rofarium des Berfiner Tiergartens 












% 






















% 








50t 

50? 

50t 

50? 


^5O?50?50?S£50?$5Ot^$50t^ - *^r<^^5C::<>:^^:^^iO?^^jOt50t^iOi^5C>:^^5^^5^/^K>t^50t50t^:5^2^5Ot5^5Oti0t5^^^^5^^ 

<t 
50? 
50t 
50? 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50? 
50t 
50t 
50t 
50t 
50? 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50? 
50t 
50t 
50? 
50t 
50t 
50? 
50? 
50? 
50t 
50t 
50t 
50? 
50t 
50t 
50t 
50? 
50? 
50t 
50E 
50t 
50? 
50? 
50t 
50t 
50t 
50? 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 


■■ 


50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50? 

50t 
50t 
50? 

50t 
50t 
50t 
50? 

50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50? 

50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50t 
50? 

I 

8 
50t 

1 

50? 50? 50? 5Ct 50? 50? 50? 50? 50? 50? 50? SO? 50? 50? 50? 50? 50? 50? 50? 50? 50t 50? 50? 50? 50? 50t 505 50? 50? 50t 50? 50? 50? 50? 50t 50? 50? 50? 50t 50? 50? 50? 50? 50? 50? 50? 50? 50? 50? 5$^ 


Pßfox 


1 

§ 

50t 

50? 

50* 

8 

0?50?50t50t 





% 








% 









Rucfßeckia Herßftfonne 
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GARTEN SCHON HEIT 

EINE ZEITSCHRIFT MIT BILDERN 

FÜR GARTEN» UND BLUMENFREUND / FÜR LIEBHABER UND FACHMANN 
IN GEMEINSCHAFT MIT KARL FC ERSTER 
HARRy MAASS UND CAMILLO SCHNEIDER 
HERAUSGEGEBEN VON OSKAR KÜHL 
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Deutfche Warte: 

»Es fehlen mir die, Worte, um die Schönheit diefer 
Zeitfchrift zu fchildern. Auf vorzüglichem Papier ge* 
druckt, bilden die herrlichen Abbildungen eine folche 
köftliche Au gen weide, daß man lieh vollauf in dieSdhön^ 
heit diefer Welt verfetzt glaubt Auf ein fofehes Bfatt 
dürfen wir mit Recht ftofz fein, das kann kein Aus^ 
land bieten. Diefe Schönheit verdient es wirkli'h ~ 
geliebt zu werden.« Rh an. 

Tägfiche Rundfatuu: 

»Es handelt fich bei diefer vornehm ausgeftatteten Zeit-* 
fchrift nicht nur um ein Unternehmen für gärtnerifche 
Fachkreife, fondern für jeden auf Kultur haltenden ge* 
bildeten Lefer. Sie füR* eine dringende Lüche in der 
deutfehen Literatur über Gartenarchitektur. Wir fim* 
den in ihr zugleich ein w^rtvoffes hufturgefchichtfiches 
Materiaf v$r. Das große Format der Zeitfchrift ver^ 
leiht den überaus fchönen farbigen Kunftbeilagen und 
den zahlrei&en Bildern in Schwarzdruck eine Anfchau* 
lichkeit, die der GARTENSCHÖNHEIT auch a/s reiz* 
vodes Bifderwerk ihren Pfatz im Haufe fiebern wird.« 

Kurt Bauer. 

Deutfche Gärtner* Zeitung: 

»Diefe Zeitfchrift führt ihren Namen mit vollem Rechte. 
Sie hat fich die Aufgabe geftellt, die Schönheit des Gar^ 
tens in all den unzähligen Möglichkeiten für Blumen** 
freude und Gartenfchmuck aufzudecken und dadurch 
Fachmann und Liebhaber einen hohen Genuß zu bieten 
und Ge vor neue Aufgaben zu ftellen. Der vorzügliche 
Inhalt wird durch ganz ausgezeichneteFarbenlichtbilder 


Im Urteil der Prejfe: 

und Photographien fo wirkfam unterftützt, daß man 
mit Ungedufdauf das Erfcheinen des nächften Heftes 
wartet « 


Soziafiftifd? Monatshefte: 

». iefe neue Publikation gehört ficherlich zu den be* 
merkenswerteften feit Ausgang des Krieges überhaupt. 
Bringt Ge doch, endlich, ein Gchtbares Zeichen eines Wif* 
fens zum Wiederauf Bau, Bejfer: zum Neuaufbau, des 
Schönen in unferm Leben oder auch in dem, was wir 
Kultur nennen. Diefem Ziel dient die Zeitfchrift durch 
ihren Inhalt/ Ge felber aber ftellt durch ihre Ausftattung 
den Willen zur Schönheit dar. Das Satzbild, der Drude 
und namentlich die in den Farben überragend feinen 
Illuftrationen beßnden Geh auf einer hohen Stufe der 
Vollkommenheit. Diefe zu erreichen ift alfo auch unter 
den fchlimmen Verhältniflen der Nachkriegszeit mög^ 
lieh, wenn, wie hier offenbar, fchaffende Liebe zur Sache 
am Werke ift.« Ado ffBehne. 

Bau*Rundfchau : 

'»Eine Zeitfchrift wie feften eine! Man durchblättert 
die herrlichen, teilweife farbigen Wiedergaben von 
Blumen aller Art, Gartenanlagen — man wird fonnig 
froh/ vergißt den Alltag und fchöpft PoGtives aus der 
Quelle diefer Naturfchönheiten. In Beinern Haufe, 
feiner Schüfe foffte diefe Zeitfchrift fehfen, in der 
Stadt und auf dem Lande gleichviel verbreitet fein. Ge 
bietet jedem etwas,* ein tiefes Hineinfchauen in die 
Natur — und, wie eine Steigerung diefer Schönheiten 
durch ordnende Menfchenhand möglich iß.« 

Architekt JahoB Detfef Peters, D. W. B. 


Monatlich ein Heft mit etwa 30 Bildern in Schwarz und 6 in Farben. 

Bezugspreis für das Vierteljahr in Deutfeh fand und den Ländern der ehemaligen öfterreichifch* 
ungarifchen Monarchie 12 M., in der Schweiz 6 Fr., in Hodand 2.50 fl., in Dänemark, Nor•* 
wegen und Schweden 6 Kr., in den anderen Ländern entfprechend. v. ! 

Preis des Einzefheftes in Deutlchland 4.50 M., in der Schweiz 2.50 Fr., in Holland 1 fl. 

Dänemark, Norwegen und Schweden 2.50 Kr. 
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